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Jens Pallas: Beitrag zur Syntaxonomie und Nomenklatur der bodensauren Eichen 
mischwälder in M itteleuropa Phytocoenologia 26(1), 1-79, Berlin-Stuttgart 1996.

Die pflanzensoziologische Gliederung und Benennung bodensaurer Eichenwälder ist 
außergewöhnlich verworren, unübersichtlich und mit Synonymen und Homonymen 
überfrachtet. Nachdem vor vier Jahren Härdtle & Welss (1992, Ber. Reinhold-Tüxen- 
Ges. 4, 95-104) einen Gliederungsvorschlag publizierten, der mit einer Aufteilung in 3 
Assoziationen (sowie einige Basalgesellschaften) innerhalb eines Verbandes Ordnung zu 
schaffen versuchte, legt Pallas ein neues synsystematisches Konzept mit einem völlig 
anderen Ergebnis vor: er unterscheidet 6 Verbände, von denen 2 neu beschrieben wer
den, mit insgesamt 23 Assoziationen.

Diese differierenden Ergebnisse haben ihren Grund in unterschiedlichen methodi
schen Ansätzen: Während Härdtle & Welss einem traditionellen, relativ weit gefaßten 
Kennartenprinzip (unter Einschluß einer Zentralassoziation) folgen, gliedert Pallas seine 
Gesellschaften -  in der Tradition Eberswälder Pflanzensoziologen -  nach Anteilen 
verschiedener Artengruppen, und zwar primär nach pflanzengeographischen Gruppen 
(Geoelementen). Als methodisches Kriterium zur Unterscheidung von Assoziationen 
nennt er einen Unterschied von mindestens 30% in Anzahl oder Artmächtigkeit pflan
zengeographisch, trophisch oder hydrologisch kennzeichnender Arten. Dieses Kriterium 
wird allerdings nicht ganz konsequent durchgehalten, und in einem Fall (Deschampsio- 
flexuosae-Quercetum-roboris) stimmt die Beschreibung der Assoziation weder mit der 
beigegebenen Typusaufnahme noch mit der Stetigkeitstabelle überein.

Mit seinem syntaxonomischen Konzept versucht Pallas, „die bodensauren Eichen
wälder auf Verbandsebene mit den großen Vegetationszonen Europas zu parallelisie- 
ren“, wobei der nordeuropäischen Nadelwaldzone das Vaccinio-Quercion-petraeae, der 
mitteleuropäischen Laubwaldzone das Agrostio-Quercion-petraeae und der submediter
ranen Flaumeichenzone das Hieracio-Quercion-petraeae entspricht. Darüberhinaus wer
den ein atlantischer Verband, das Quercion roboris, sowie zwei vorwiegend standörtlich 
geprägte Verbände, das Dicrano-Quercion-roboris sowie das Molinio-Quercion-roboris
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beschrieben. Die pflanzengeographisch definierten Verbände sind freilich nicht auf die 
jeweiligen Vegetationszonen beschränkt, sondern durchdringen sich in weiten Teilen 
Mitteleuropas; in Hessen dürften mindestens 5 der 6 Verbände vertreten sein.

Großen Wert legt der Autor auf eine nomenklatorische Revision; alle Benennungen 
sind anhand der pflanzensoziologischen Nomenklaturregeln kritisch überprüft. Sämtli
che Assoziationen (und auch die übergeordneten Syntaxa) werden typisiert, das heißt 
mit einer bestimmten Vegetationsaufnahme (beziehungsweise mit einem untergeordne
ten Syntaxon) nomenklatorisch verknüpft. Diese Typisierungen sind für alle weiteren 
pflanzensoziologischen Arbeiten -  unabhängig von der synsytematischen Auffasung -  
verbindlich. Zahlreiche gebräuchliche Namen werden verworfen: so ist die übliche Be
nennung der Ordnung der bodensauren Eichenwälder als Quercetalia-robori-petraeae (= 
Quercetalia-robori-sessiliflorae) zugunsten des älteren Namens Quercetalia roboris auf
zugeben; die weitverbreiteten Bezeichnungen Luzulo-Quercetum-petraeae sensu Knapp, 
Fago-Quercetum sensu Tüxen und Holco-Quercetum sensu Lemee sind als Homonyme 
älterer Beschreibungen ungültig.

Annette Niessner: Uferwälder in Nordhessen und Südniedersachsen. Eine Heraus 
forderung an den Naturschutz Philippia 6(4), 271-312, 3 Tabellen, Kassel 1993.

Im Rahmen einer Examensarbeit am Systematisch-geobotanischen Institut der Univer
sität Göttingen hat die Autorin im Jahr 1986 Ufer- und Sumpfwälder in der Region 
zwischen der Weser im Westen, der Leine im Osten, der Nieste im Süden und den Bä
chen Schwülme und Harste im Norden pflanzensoziologisch untersucht und mit insge
samt 89 Vegetationsaufnahmen dokumentiert; der größte Teil des Untersuchungsgebie
tes liegt in Niedersachsen, während von Hessen der nördlichste Teil des Werra-Meiß- 
ner-Kreises sowie die Nieste im Landkreis Kassel eingeschlossen sind.

Als häufigste Pflanzengesellschaft der bachbegleitenden Wälder beschreibt Niessner 
ein weitgefaßtes Stellario-Alnetum im Sinne einer kennartenlosen Zentralassoziation des 
Verbandes Alno-Ulmion (= Alno-Padion). Sie gliedert die Gesellschaft in zwei Subas
soziationen: Die erste, nach Aegopodium podagraria benannte ist durch nitrophytische 
Pflanzenarten differenziert und typisch für frischere Standorte; die Subassoziation von 
Crepis paludosa ist durch Nässezeiger, darunter Carex remota unterschieden und ent
spricht inhaltlich weitgehend dem Carici-remotae-Fraxinetum. Darüberhinaus be
schreibt die Autorin drei weitere Vegetationstypen: unter der Bezeichnung „bachbeglei
tender Erlenwald“ einen Waldtyp, in dessen Baumschicht die Erle dominiert, dessen 
Krautschicht aber typische Waldarten trockenerer Standorte (Galium odoratum, Milium 
effusum und Ranunculus lanuginosus) enthält und damit zum Fagion oder Carpinion 
überleitet; als „Erlensumpfwald“ Bestände nasser Standorte, die zum Carici-elongatae- 
Alnetum vermitteln; sowie als „Waldhainsimsen-Uferwald“ einen insbesondere pflan
zensoziologisch interessanten Vegetationstyp, der in der Artenzusammensetzung recht 
unterschiedliche Erlen- und Eichenwälder mit dominantem Vorkommen von Luzula syl- 
vatica umfaßt. Ein Teil dieser Aufnahmen vermittelt zur Ordnung der bodensauren Ei
chenwälder; die synsytematische Einordnung solcher Bestände, die in der Literatur we-
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nig dokumentiert sind, ist -  wie die Autorin zu Recht schreibt -  nicht befriedigend 
gelöst. Ergänzend werden mit 3 Aufnahmen Bestände des Straußfarns (Matteuccia 
struthiopteris) als einer floristischen Besonderheit Nordhessens aus dem Gebiet der Nie
ste belegt.

Neben den Vegetationsaufnahmen werden exemplarisch einige Bodenprofile darge
stellt. Die Orte der Vegetationsaufnahmen sind mit TK-Angabe und Rechts-/Hochwerten 
aufgelistet.

H artm ut Dierschke: Syntaxonom icalSurveyofM olinio-Arrhenathereteain Central 
Europe. In: J.-M. Gehu (Red.): Large Area Vegetation Surveys, Colloques phytoso- 
ciologiques 23, 387-399, 3 Tabellen, Berlin-Stuttgart 1995.

Dierschke gibt anhand von auszugsweise zusammengestellten Stetigkeitstabellen einen 
kurzgefaßten Überblick über die pflanzensoziologische Gliederung der höheren Syntaxa 
(Klasse, Ordnung, Verband und Unterverband) der Klasse Molinio-Arrhenatheretea. Die 
Darstellung fußt auf der Auswertung von über 11.000 Vegetationsaufnahmen aus 
Deutschland, Frankreich, der Schweiz, Österreich, der Slowakei, Tschechien und Po
len; diese Auswertung wurde in einer Arbeitsgruppe vorgenommen, der außer H. 
Dierschke B. Nowak und G. Verbücheln angehören.

Inhaltlich wird im wesentlichen ein traditionelles, in jüngerer Zeit aber in die Dis
kussion geratenes synsystematisches Konzept bestätigt. Danach gliedert sich die Klasse 
in die beiden Ordnungen Arrhenatheretalia mit vier Verbänden (Arrhenatherion, Poly- 
gono-Trisetion, Cynosurion und Poion alpinae) und Molinietalia; innerhalb der Moli- 
nietalia werden die Verbände Calthion und Filipendulion zu Unterverbänden (Caltheni- 
on beziehungsweise Filipendulenion) herabgestuft und in einem erweiterten Calthion 
zusammengefaßt, ebenso die bisherigen Verbände Molinion als Unterverband Selino- 
Molinienion und Cnidion als Cnidienion in einem erweiterten Molinion. Dieses Gliede
rungskonzept hatte Dierschke schon früher publiziert (Berichte der Reinhold-Tüxen-Ge- 
sellschaft 2, 83-89, Hannover 1990), damals aber nicht mit Tabellen untermauert. Ein 
weiterer Verband östlicher Stromtalgesellschaften, das Veronico-longifoliae-Lysima- 
chion-vulgaris, hat nur schwachen Anschluß an Ordnung und Klasse. Offen läßt 
Dierschke, ob die Ordnung der Flutrasen (Agrostietalia stoloniferae) in die Klasse Mo- 
linio-Arrhenatheretea einzubeziehen ist; in den Stetigkeitstabellen sind die Agrostietalia 
nicht berücksichtigt.

Neben der eigenen Auffassung diskutiert der Autor alternative Gliederungskonzepte 
der höheren Syntaxa, die insbesondere in den letzten Jahren vertreten wurden (so von 
Oberdorfer in der Pflanzensoziologischen Exkursionsflora, 6. Auflage, und von Mucina 
& al. in den Pflanzengesellschaften Österreichs). Alle diese Gliederungen lassen sich 
anhand der Stetigkeitstabelle begründen, sind aber bei Berücksichtigung des Gesamt
materials dem traditionellen Konzept nicht überlegen. Insgesamt bietet Dierschkes Arti
kel wohl den zur Zeit besten Gesamtüberblick über die Synsystematik der Klasse.
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Susanne Raehse: Veränderungen im Artenspektrum  ausgewählter G rünlandstand 
orte in der Ohmniederung bei Kirchhain und im Hohen Vogelsberg seit dem 2. 
Weltkrieg. Schriftenreihe Umweltamt der Stadt Darmstadt 15(1), 10-33, Darmstadt 
1994

Die Autorin vergleicht historisches Aufnahmematerial der Hessischen Lehr- und For
schungsanstalt Eichhof aus den fünfziger Jahren mit aktuellen, an denselben Orten an
gefertigten Vegetationsaufnahmen. Aus jedem Untersuchungsgebiet werden 20 ausge
wählte historische Aufnahmen und ebensoviele aktuelle Vergleichsaufnahmen tabella
risch dargestellt.

In der Ohmniederung waren wechselfeuchte Wiesen vom Typ des Sanguisorbo-Si- 
laetum ehemals die charakteristische Wiesengesellschaft, die sich in Abhängigkeit vom 
Feuchtegrad des Bodens in verschiedene Ausbildungen gliedern ließ. Die Wiederho
lungsaufnahmen zeigen einen deutlichen Rückgang der kennzeichnenden Arten (Sangui
sorba officinalis, Silaum silaus, Galium verum subsp. wirtgenii), weiterer Feuchte- und 
Nässezeiger, der Magerkeitszeiger sowie der Untergräser Festuca rubra und Agrostis 
capillaris. Dagegen sind einjährige Lückenbesiedler sowie Agryro-Rumicion-Arten in 
den aktuellen Aufnahmen neu oder mit höherer Stetigkeit vertreten. Die durchschnittli
che Artenzahl der Aufnahmen ist um etwa ein Drittel geringer als früher. Diese Verän
derungen entsprechen den auch aus anderen Regionen bekannten Folgen der Nutzungs
intensivierung im Grünland.

Aus dem Hohen Vogelsberg wird die Veränderung von Beständen des Polygalo- 
Nardetum, des Arrhenatheretum, des Geranio-Trisetetum und einer rotschwingelrei
chen, kennartenlosen Grünlandgesellschaft erörtert. Hier lassen sich ähnliche Trends 
beobachten, wobei die Kenn- und Trennarten der Borstgrasrasen besonders stark zu
rückgegangen sind; auf einigen ehemaligen Borstgrasrasen tritt Polygonum bistorta ver
stärkt auf. Die durchschnittliche Artenzahl pro Aufnahme hat in den Vogelsberger 
Grünlandbeständen um etwa ein Viertel abgenommen.

In einem dritten Teil der Arbeit sind gefährdete sowie rückläufige Pflanzenarten mit 
ihren früheren und heutigen Stetigkeiten aufgelistet; diese Auswertung beruht auf um
fangreichem Material (498 historische Aufnahmen) aus Ohmtal, Vogelsberg, dem 
Meißnergebiet und dem Eder- und Emstal. Von 301 Arten sind 164 zurückgegangen, 
wobei 137 einen Rückgang von über 50% zu verzeichnen haben.

Uwe Barth: Beitrag zur Kenntnis des Grünlandes in der Hochrhön Beiträge zur 
Naturkunde in Osthessen 31, 69-98, 5 Tabellen, Fulda 1995.

Bei der Arbeit, einem Auszug aus einer Diplomarbeit am Fachbereich Biologie der 
Universität Göttingen, handelt es sich um eine pflanzensoziologische Bearbeitung der 
Grünlandgesellschaften frischer bis trockener Standorte im bayerischen und hessischen 
Anteil der Hochrhön. Anhand von 186 Vegetationsaufnahmen aus einer Höhenlage von 
650 bis 925 m ü. NN werden Geranio-Trisetetum, Juncetum squarrosi, Festuco-Geni- 
stelletum (= Polygalo-Nardetum), eine Galium-harcynicum-Nardus-stricta-Gesellschaft
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und das Gentiano-Koelerietum unter Einschluß von Übergangsbeständen beschrieben. 
Zu allen Aufnahmen ist der genaue Aufnahmeort (Rechts-/Hochwerte und TK-Qua- 
drant) angegeben. Kritisch ist anzumerken, daß die pflanzensoziologische Zuordnung 
der Aufnahmen nicht immer nachvollziehbar erläutert wird, wenn etwa zahlreiche Auf
nahmen des Festuco-Genistelletum keine der angegebenen Assoziationskennarten ent
halten.

Die historische Nutzung der Grünlandbestände wird auf der Grundlage einer Aus
wertung einschlägiger Literatur beschrieben; danach war vom 19. Jahrhundert bis zum 
zweiten Weltkrieg eine Nutzung als einschürige Wiese typisch, wobei die Mahd tradi
tionell am 8. Juli begann; im Anschluß wurden die Flächen beweidet.

Auf die Entwicklung des Grünlandes seit 1970 wird exemplarisch anhand ausge
wählter Bestände, insbesondere unter dem Aspekt der Vegetationsveränderung auf 
Brachflächen, eingegangen; Grundlage hierfür ist eine aus dem Jahr 1973 vorliegende 
Dissertation mit Vegetationsaufnahmen von denselben Örtlichkeiten. Die Vegetations
dynamik verläuft langsamer als in zahlreichen anderen Gebieten; eine nennenswerte 
Verbuschung ist im Verlauf von 22 Jahren nicht erfolgt. Besonders konstant ist die Ve
getation artenarmer Borstgrasrasen. Aus diesen Beobachtungen werden kurze Hinweise 
zu Pflegemaßnahmen abgeleitet.

Brigitte Bigalke & Wilfried Hakes: Grünlandgesellschaften im Bereich des Hohen 
Habichtswaldes bei Kassel (Nordhessen) Philippia 7(4), 247-279, 2 Tabellen, Kassel 
1996.

In der Arbeit werden die Pflanzengesellschaften von forstfiskalischen Grünlandflächen 
des Hohen Habichtswaldes anhand von 108 pflanzensoziologischen Aufnahmen 
beschrieben. Der größte Teil des Aufnahmematerials gehört in die Klasse Molinio- 
Arrhenatheretea und wird von den Autoren 7 Gesellschaften zugeordnet (Lolio-Cynos- 
uretum, Arrhenatheretum elatioris, Poo-Trisetetum, Festuca-rubra-Agrostis-capillaris- 
Gesellschaft, Succisa-pratensis-Molinion-Gesellschaft, Crepis-paludosa-Juncus-acuti- 
/lorus-Gesellschaft, Angelico-Cirsietum); einige weitere Aufnahmen werden zum 
Kreuzblümchen-Borstgrasrasen (Polygalo-Nardetum) gestellt. Die pflanzensoziologi
sche Zuordnung der Aufnahmen ist allerdings in vielen Fällen keineswegs eindeutig 
oder nicht überzeugend, wenn etwa von den 10 Aufnahmen des Polgalo-Nardetum 6 
keine der von den Autoren angeführten Assoziationskennarten enthalten.

Die textliche Beschreibung der Pflanzengesellschaften ist thematisch weit gespannt 
(unter anderem pflanzensozologische Charkterisierung, Standorte, Nutzung, Verbrei
tung, Gefährdung, zum Teil Diskussion der Ökologie), besteht aber zu einem erhebli
chen Teil aus unkritischer Wiedergabe von allgemeinen Literaturangaben und nur zu ei
nem geringen Teil aus eigenen Beobachtungen oder Nachforschungen aus dem Untersu
chungsgebiet. So werden die Bestände der Succisa-pratensis-Molinion-Gesellschaft als 
historische Streuwiesen gedeutet, ohne daß klar wird, ob dieser verbreiteten, aber für 
das Mittelgebirge in vielen Fällen unzutreffenden Interpretation irgendwelche konkreten 
Erkenntnisse zur Nutzungsgeschichte im Habichtswald zugrundeliegen.
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Die Aufnahmen werden darüberhinaus anhand der Ellenbergschen Zeigerwerte ein
schließlich der bislang wenig analysierten Mahdverträglichkeitszahl nach Briemle und 
Ellenberg analysiert (mittlere ungewichtete, im Fall der Mahdverträglichkeitszahl ge
wichtete Zeigerwerte der Pflanzengesellschaften), leider ohne Literaturvergleich mit 
entsprechenden Arbeiten aus anderen Regionen.

Die Arbeit beschließt eine Zusammenstellung von Pflegeempfehlungen, die auf ei
ner Zusammenstellung entsprechender Literaturangaben beruht.

Helge Bruelheide & Ute Jandt: Survey of limestone grassland by statistically for 
med groups of differential species In: J.-M. Gehu (Red.): Large Area Vegetation 
Surveys, Colloques phytosociologiques 23, 319-338, Berlin-Stuttgart 1995.

Die Autoren beschreiben eine Methode der statistischen Analyse von Vegetationsauf
nahmen, mit der in einem großen Aufnahmematerial Gruppen von Differentialarten ge
bildet werden können. Sowohl die Zugehörigkeit einer Art zu einer Differentialarten
gruppe als auch die Zugehörigkeit einer Aufnahme zu einer Vegetationseinheit werden 
anhand statistischer Kriterien definiert; Ausgangspunkt des Verfahrens ist die Abwei
chung der Verteilung einer jeden Art innerhalb des Aufnahmematerials von der Nor
malverteilung. Das Verfahren berücksichtigt nur die Präsenz oder Absenz der Arten, 
nicht ihre Artmächtigkeit. Mit dieser interessanten Methode wird ein in der Pflanzenso
ziologie oft vernachlässigtes Thema, nämlich die statistisch nachvollziehbare Darlegung 
der Ergebnisse, behandelt.

Als Beispiel wird eine Gliederung umfangreichen Aufnahmematerials (circa 3000 
Aufnahmen) von Halbtrockenrasen (Gentiano-Koelerietum) aus Norddeutschland, ein
schließlich nordhessischer Bestände, vorgenommen. Die statistisch ermittelten Unter
einheiten werden mit denen der Literatur verglichen.

Band 23 der „Colloques phytosociologiques“ enthält außer den beiden hier refe
rierten Beiträgen weitere Übersichtsartikel zu verschiedenen Vegetationstypen bezie
hungsweise Regionen Europas und anderer Kontinente. Für Deutschland relevant sind 
insbesondere die folgenden: Udo Bohn: International project for the construction of a 
map of the natural vegetation of Europe at a scale of 1:2.5 million -  its concepts, pro
blems of harmonization and application for nature protection, 23-45; Thilo Heinken: 
Classification of beech forests on acid soils in North-Western Central Europe, 417-436; 
Michael Bushart & Katharina Michielin: Constructing the map of potential natural ve
getation 1:500.000 in FRG, 559-564; Harro Passarge: Die Ceratophyllum-Gesellschaf- 
ten in Mitteleuropa, 643-655.
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M aren Bultmann: Flora und Vegetation der Kalkm agerrasen an der unteren Die 
mel. Philippia 6(4), 331-380, 3 Tabellen, Kassel 1993.

In der gründlichen pflanzensoziologischen Untersuchung, die auf eine 1990 am Syste- 
matisch-geobotanischen Institut der Universität Göttingen angefertigte Diplomarbeit zu
rückgeht, beschreibt Bultmann die Kalkmagerrasen der Gemeinde Trendelburg (Land
kreis Kassel, TK 4422) auf der Grundlage von 271 Vegetationsaufnahmen. Die Vegeta
tion der Magerrasen gehört zum Enzian-Schillergrasrasen (Gentiano-Koelerietum), der 
im Untersuchungsgebiet durch Gentianella germanica, Gentianella ciliata, Orchis tri- 
dentata und Cirsium acaule gut charakterisiert ist (die Autorin verwendet nur Gen
tianella germanica und Orchis tridentata als Assoziationskennarten); einige Aufnahmen 
werden einer Brachypodium-pinnatum-Dominanzgesellschaft zugeordnet. Floristische 
Besonderheiten der untersuchten Bestände sind unter anderem Gentiana cruciata, Spir- 
anthes spiralis, Ophrys apifera, Hypochaeris maculata und Rhinanthus angustifolius.

Die Assoziation wird in die drei Subassoziationen trisetetosum, typicum und clado- 
nietosum gegliedert, was der Abfolge von frischen, mehr oder weniger tiefgründigen 
über mittlere zu trocken-flachgründigen Standorten entspricht. Die Subassoziationen 
werden weiter in Varianten und Ausbildungen aufgegliedert. Moose und Flechten sind 
in den Aufnahmen durchgehend berücksichtigt und werden auch zur pflanzensoziologi
schen Gliederung herangezogen. Zu jedem Vegetationstyp werden Standortangaben 
(unter anderem pH-Werte) mitgeteilt sowie eine ökologische Interpretation und ein kur
zer Literaturvergleich gegeben; bei letzterem blieb leider manche hessische Literatur, 
gerade zu ähnlichen nordhessischen Magerrasen, unberücksichtigt. Über die eigentliche 
Magerrasenvegetation hinaus werden Gesellschaften von Sonderstandorten (Cerastium- 
pumilum-Erophila-verna-Gesellschaft, Fulgensietum fulgentis, Galeopsietum angusti- 
foliae sowie Pflanzenbestände von Ameisenhügeln und Geilstellen) und Kontaktgesell
schaften (Sesleria-varia-Gesellschaft, Lolio-Cynosuretum) textlich kurz beschrieben 
(ohne Vegetationsaufnahmen). Die Arbeit enthält darüberhinaus Angaben zu Heu
schrecken, Tagfaltern und Widderchen, die während der Geländeaufnahmen beobachtet 
wurden.

Kurze Textabschnitte sind der Nutzung sowie Naturschutzaspekten gewidmet. Die 
Flächen werden überwiegend von Schafen im Durchzug beweidet, ein geringerer Teil 
als Rinderweide genutzt. Eine Verbuschung der Flächen hat zwar im Vergleich zu frü
her zugenommen, ist aber nach Einschätzung der Autorin auf einem Großteil der Flä
chen nicht sehr problematisch. Dagegen sind einige Flächen durch spontanen Kiefern
aufwuchs gefährdet.

Thomas Flintrop: Ökologische Charakterisierungdes Caricetum davallianae durch 
Grundwasserstands- und pH-Messungen. Berichte der Reinhold-Tüxen-Gesell- 
schaft 6, 83-100, Hannover 1994.

Der Zusammenhang zischen der Vegetation von Kalk-Kleinseggenrasen und den im Ti
tel genannten Standortfaktoren wird anhand verschiedener Forschungsergebnisse des
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Autors dargestellt; aus Hessen wird über die Untersuchung eines einzelnen Transektes 
am Meißner (Werra-Meißner-Kreis) berichtet, das sich auf einer seit mindenstens 20 
Jahren ungedüngten und einheitlich bewirtschafteten quelligen Hangwiese befindet und 
von einer feuchten Glatthaferwiese über eine Kohldistel-Feuchtwiese und einen Carex- 
panicea-Dominanzbestand zu einem Bestand des Caricetum davallianae reicht. Die 
Grundwasserstände wurden durch acht Meßrohre mit insgesamt 28 Grundwasser
standsmessungen im Verlauf von drei Jahren erfaßt, die Vegetation durch 18 Einzelauf
nahmen.

Der Bestand des Caricetum davallianae ist durch einen ganzjährig hohen Grundwas
serstand mit relativ geringen Schwankungen und ohne Überflutungen gekennzeichnet, 
während Kohldistel-Feuchtwiese und Carex-panicea-Dominanzbestand durch stärkere 
Schwankungen, letzterer auch durch zeitweise Überflutung infolge starker Quellschüt
tung, geprägt sind. Diese kleinräumig wechselnden Grundwasserverhältnisse sieht der 
Autor als primären, die Vegetation differenzierenden Standortfaktor an; eine geringere 
Stickstoffversorgung des Kleinseggenrasens läßt sich als Folge einer (durch den hohen 
Grundwasserstand bedingten) geringeren Mineralisierung vermuten, aber nicht auf un
terschiedliche Bewirtschaftung zurückführen.

Neben dieser Einzeluntersuchung wird eine Auswertung von 112 Vegetationsauf
nahmen von Feuchtwiesen und Kleinseggenrasen basenreicher Standorte aus dem Mit- 
telgebirgs- und dem Alpenraum vorgestellt, zu denen jeweils eine hochsommerliche 
Grundwasserstandsmessung erfolgte. Danach sind die Kleinseggenrasen des Caricion 
davallianae durch regelmäßige maximale Grundwasserabstände von höchstens 
20 Zentimeter von den Feuchtwiesen unterschieden.

Der zweite Teil der Arbeit befaßt sich mit einer standörtlichen Differenzierung der 
Verbände Caricion davallianae und Caricion fuscae anhand der pH-Werte des Boden
wassers; auch hierzu werden Ergebnisse einer detaillierten einzelnen Transektuntersu- 
chung (aus den Salzburger Alpen) sowie Zusammenhänge zwischen pH-Messungen und 
Vegetationsaufnahmen aus einem größeren Gebiet präsentiert. Die floristisch deutlichste 
Grenze zwischen den beiden Verbänden der Kleinseggenrasen ergibt sich bei einem pH- 
Wert von 6,1, der bodenkundlich der Grenze zwischen Silikat- und Carbonat-Pufferbe
reich entspricht.

Helmut Freitag & Alexander Paul: Quellen und Quellvegetation im Landkreis K a
sel. Naturschutz in Nordhessen 14, 11-19, Kassel 1995.

Die Autoren geben einen kurzgefaßten Überblick über Zwischenergebnisse eines Pro
gramms zur Erfassung von Quellen im Landkreis Kassel; die Ergebnisse beruhen auf 
zwei Examensarbeiten von N. Rinke und U. Döbel, die die Südhälfte des Landkreises 
bearbeiteteten, sowie weiteren Beobachtungen der Autoren. Die wichtigsten Pflanzen
gesellschaften der bewaldeten und unbewaldeten Quellen werden im Hinblick auf ihren 
Artenbestand, ihre Standortverhältnisse und ihre Vorkommen kurz beschrieben; darunter 
sind mehrere landesweit seltene Gesellschaften (Charetum hispidae, Ranunculetum
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hederaceae, Cratoneuretum commutati, Philonotido-Montietum-rivularis, Juncetum 
subnodulosi, Parnassio-Caricetum-pulicaris).

Der zusammenfassende Artikel enthält weder Vegetationsaufnahmen noch Stetig
keitstabellen; es ist zu hoffen, daß solche Ergebnisse dieser in Hessen wenig bearbeite
ten Pflanzengesellschaften noch veröffentlicht werden.

Heinrich Vollrath & DirkBönsel: Die jungen Salzstellen der Heringer W erraAue, 
ihre Entstehung und Besiedlung durch Halophyten Beiträge zur Naturkunde in Ost
hessen 31, 13-68, Fulda 1995.

Künstliche Salzstellen in der osthessischen Werraaue haben seit einigen Jahren infolge 
der spontanen Ansiedlung etlicher Halophyten die Aufmerksamkeit zahlreicher Botani
ker erregt. In diesen Gebieten finden sich neben ausgedehnten Quellerrasen (Salicornia 
ramosissima) einige weitere Pflanzenarten, die in Hessen sehr selten vorkommen, zuvor 
nicht sicher nachgewiesen waren oder völlig neu sind (Spergularia maritima, Suaeda 
maritima, Plantago major subsp. winteri, Atriplex rosea, Bupleurum tenuissimum, letz
teres in einem Nachtrag von U. Barth & T. Gregor genannt; vergleiche auch floristische 
Meldungen in diesem Heft).

Die Autoren berichten ausführlich über die Entstehung dieser Salzstellen, die Ge
schichte ihrer Besiedlung durch Pflanzenarten und ihr heutiges floristisches Inventar; 
dabei wurden auch zahlreiche unveröffentlichte Quellen ausgewertet. Alle diese Salz
stellen sind auf Abfälle der Kali-Industrie zurückzuführen, und zwar zum Teil auf die 
Verpressung von Kalilauge in den Untergrund und deren Wiederauftreten an anderer 
Stelle, zum Teil auf oberflächliches Austreten von Sole aus Abwasserbecken und zum 
Teil auf die Ablagerung fester Abfälle (Halden). Mögliche Ausbreitungswege der Halo- 
phyten werden ebenso wie Fragen der naturschutzfachlichen Bewertung diskutiert. Ne
ben geologischen und botanischen Aspekten wird auf die etymologische Bedeutung von 
Flur- und Ortsnamen mit „Salz“ und ähnlichen Wortbestandteilen eingegangen, die sich 
oft auf die Bedeutung von „Sumpf“ zurückführen lassen und daher nicht ohne weiteres 
als Hinweis auf natürliche Salzquellen interpretiert werden können.

Rüdiger Wittig (Herausgeber): Stadtökologie in F rankfurt am M ain Geobotanische 
Kolloqien 10, 87 S., Solingen 1994.

Der Band enthält Beiträge einer gleichnamigen Kolloquiumsreihe, die im Winterseme
ster 1992/93 am Botanischen Institut der Frankfurter Universität gehalten wurde. Wittig 
gibt in einem „Die Stadtvegetation von Frankfurt“ betitelten Beitrag einen kurzgefaßten 
Überblick über einige typisch städtische Pflanzengesellschaften und deren Verteilung 
auf verschiedene Nutzungstypen. Im wesentlichen werden die bislang im Rahmen von 
Diplomarbeiten bearbeiteten oder in der veröffentlichten Literatur belegten Gesell-



198

schaften aufgelistet; wenige Gesellschaften werden durch Aufnahmen (Urtico-Mal- 
vetum-neglectae) beziehungsweise durch eine Stetigkeitstabelle (Salsolion ruthenicae, 
Amaranthetum reflexae) näher dargestellt.

S. Schartner, H. Kramer und E. Deuse geben einen Überblick über die Biotopkar
tierung in Frankfurt von 1985 bis 1992. Neben methodischen Aspekten und stati
stischen Angaben zu Nutzungs- und Baustrukturtypen wird unter anderem exemplarisch 
auf Vorkommen gefährdeter Pflanzenarten (mit einer Frankfurter Verbreitungskarte für 
Thalictrum minus), historische Aspekte der Pflanzenverbreitung am Beispiel der 
Niddaaue sowie auf die Ausbreitung zweier Neophyten (Senecio inaeqidens, Chenopo- 
dium pumilio, ebenfalls mit Verbreitungskarten) in jüngerer Zeit eingegangen. Zoologi
sche Ergebnisse werden anhand einiger ausgewählter Vogelarten dargestellt.

Weitere Beiträge des Bandes behandeln die Funktion der Landschaftsplanung im 
städtischen Raum (M. Muncke), das Frankfurter Stadtklima (H.-W. Georgii), die Bio
indikation von Luftverunreinigungen (L. Steubing), die Messung und Modellierung von 
Luftschadstoff-Flüssen im Frankfurter Stadtwald (W. Jaeschke, J. Grieser, M. Kessel 
und T. Sattler), die Immissionsbelastung von Buchen- und Eichenbeständen (T. Gies) 
sowie die Forstwirtschaft (W. Ebert).

Andrea Hager & M artin de Jong: Flora, Vegetation und Heuschrecken des Lolla 
re r Bahnhofes (Landkreis Gießen) Naturkunde und Naturschutz in Mittelhessen 3, 
45-64, Gießen 1993 („1992“).

Gegenstand der Untersuchung ist ein ehemaliger Güterbahnhof nördlich von Gießen. 
Anhand von 12 Vegetationsaufnahmen wird die Ruderalvegetation dargestellt (Saxifra- 
go-tridactylitae-Poetum-compressae, Bryo-Saginetum, Epilobium-lanceolatum-Thlas- 
pietea-Basalgesellschaft, Senecio-viscosus-Sisymbrion-Gesellschaft, Bromus-tectorum- 
Sisymbrion-Gesellschaft, Echio-Melilotetum, Artemisio-Tanacetetum); der Pflanzenbe
stand ist darüberhinaus durch eine Artenliste dokumentiert, die sechs Arten der Roten 
Liste enthält. Unter den Heuschrecken ist die Blauflügelige Ödlandschrecke (Oedipoda 
caerulescens), eine in Mittelhessen ziemlich seltene thermophile Art, bemerkenswert.

Georges Moes & Bernd Sauerwein: Das Knollige Rispengras (Poa bulbosa L.) in 
Scherweiden (Festuco-Crepidetum capillaris Hülb. et Kienast 78) Kassels Flori- 
stische Rundbriefe 30(1), 13-19, Bochum 1996.

Die Autoren berichten über (bislang unbekannte) aktuelle Vorkommen von Poa bulbosa 
in Kassel. Alle Fundorte befinden sich in Rasenflächen des sogenannten „Abstands
grüns“ innerhalb von Blockrandbebauung aus den zwanziger bis dreißiger Jahren. Auf 
diesen Flächen sind die Vorkommen an wärmebegünstigten Standorten, vor allem im 
Traufbereich von Bäumen konzentriert. Die mit 7 Vegetationsaufnahmen dokumentierte
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Vegetation wird größtenteils zum Festuco-Crepidetum-capillaris, einer typischen Ge
sellschaft der oft gemähen Scherrasen, gestellt. Die Autoren halten eine Einschleppung 
der Art mit Saatgut zum Zeitpunkt der Anlage der Flächen für wahrscheinlich. An die 
Darstellung von Vorkommen und Vergesellschaftung schließt sich eine Diskussion des 
Zusammenhangs von Freiraumplanung, Nutzung und Vegetation an, in der städtische 
Zierrasen -  von den Autoren als „Scherweiden“ bezeichnet -  als Nachbildung histori
scher Hutevegetation interpretiert werden.

M artin  Speier: Vegetationskundliche und paläoökologische Untersuchungen zur 
Rekonstruktion prähistorischer und historischer Landnutzungen im südlichen Ro-t 
haargebirge. Abhandlungen aus dem Westfalischen Museum für Naturkunde 56(3/4), 
3-174 + Beilagen, Münster 1994.

Der Autor befaßt sich in der am Institut für Geobotanik der Universität Hannover ange
fertigten Dissertation mit der nacheiszeitlichen Geschichte einer Landschaft, die noch 
heute durch ziemlich großflächige Hauberge als Relikt einer mittelalterlichen Landnut
zung geprägt ist. Zentrum des Untersuchungsgebietes ist die Region der oberen Dietz- 
hölze im Lahn-Dill-Kreis nahe der Landesgrenze zu Nordrhein-Westfalen; einige der 
Untersuchungen betreffen auch angrenzende Landschaften.

Der vegetationsgeschichtliche Teil der Arbeit umfaßt erstens die pollenanalytische 
Untersuchung dreier kleiner Niedermoore, von denen zwei die Zeit seit dem Mittelalter 
und eines die gesamte Nacheiszeit dokumentieren. Zweitens werden Holzkohlenreste 
von etlichen datierten Fundstellen untersucht, was vor allem Hinweise auf die Nutzung 
verschiedener Gehölze in der Köhlerei ergibt. Die Ergebnisse werden jeweils im Ver
gleich zu anderen Regionen dargestellt und unter Berücksichtigung historischer und 
archäologischer Befunde interpretiert.

Zuvor stellt Speier die aktuelle Vegetation von Wäldern, Gebüschen, Schlagfluren, 
Grünland und Feucht- und Naßbrachen anhand zahlreicher pflanzensoziologischer Auf
nahmen dar. Dieser Teil der Untersuchung ist nicht ein bloßer Hintergrund im Sinne 
einer Gebietsbeschreibung, sondern dient zusammen mit ausführlich beschriebenen so
genannten Rezentpollenanalysen einer Interpretation der eigentlichen vegetationsge
schichtlichen Befunde. Bei einer solchen Rezentpollenanalyse wird der Pollengehalt des 
Auflagehorizontes des Bodens in einer Probefläche mit möglichst homogener Vegeta
tion ermittelt und am selben Ort eine feinanalytische Aufnahme der Vegetation vorge
nommen. Die Methode erlaubt einen genauen Vergleich der Repräsentanz der Pflanzen
arten in der aktuellen Vegetation und im rezenten Pollenspektrum. Die Ergebnisse die
ses Vergleichs, die in sehr anschaulichen und verständlichen Abbildungen dargestellt 
sind, dienen als Referenz für die Interpretation historischer Pollenspektren.

Insgesamt gibt die Arbeit ein umfassendes Bild der neolithischen und historischen 
Landschaftsgeschichte. Die anthropogene Umgestaltung der Landschaft setzt danach in 
der Hallstatt-Zeit ein, in der in den Bachtälern Feuchtgrünland entsteht und die Hang
flächen durch Wald-Feldbau-Systeme genutzt werden. Eine intensivere Umgestaltung, 
die mit der Enstehung einer prähistorischen Eisenindustrie und von Eichen-Birken-Nie-
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derwaldformationen, die den Holzbedarf für die Verhüttung decken, verbunden ist, läßt 
sich erst für die La-Tene-Zeit und damit später als im angrenzenden Siegerland nach
weisen. Als ein einzelnes, botanisch interessantes Ergebnis sei hier herausgegriffen, daß 
die Fichte seit dem Atlantikum kontinuierlich pollenanalytisch nachweisbar ist, was 
nach Ansicht des Autors nicht mit einem Ferntransport zu erklären ist, sondern als Beleg 
für die Autochthonität der Art in den montanen Lagen des Untersuchungsgebietes 
anzusehen ist.

Weitere Veröffentlichungen mit Vegetationsaufnahmen aus Hessen:

Yvonne Birkenbach, Andrea Horn, Thomas Korbun, Judith  Müller, Stephan Nie
meier & Oliver Tackenberg: Die W etschaftaue -  Untersuchungen in einem 
komplexen Lebensraum  Vogelkundliche Jahresberichte Marburg-Biedenkopf 13, 151
163, Marburg 1996 („1994“).

Anton Fischer: Zehnjährige vegetationskundlicle Dauerbeobachtungen stadtnaher 
Waldbestände. Forstwissenschaftliches Centralblatt 112, 141-158, Hamburg • Berlin
1993.

Achim Frede: Die Felsvegetation des Naturdenkmals am Kahlen-Berg bei A dorf 
(Nordhessen). Naturschutz in Waldeck-Frankenberg Sonderheft 1993, 62-70, Bad 
Wildungen 1993.

Achim Frede, K urt Kellner & Johannes Langbehn: Der Steppenfenchel (eseli an- 
nuum  L.) und seine Begleitvegetation bei Bad Wildungen Hessische Floristische 
Briefe 44(1), 10-15, Darmstadt 1995.

Dieter Korneck: Carex hordeistichos in Rheinhessen -  einst und jetzt. Hessische 
Floristische Briefe 42(3), 33-37, Darmstadt 1993.

Ute Lange: Zwei Fundorte von Linum tenuifolium L. im Bereich der westlichen 
Kuppenrhön (MTB 5325/3). Hessische Floristische Briefe 43(3), 42-45, Darmstadt
1994.

Helmut Lührs: Das Erodio Senecionetum vernalis -  eine neue Assoziation des 
Spergulo-Erodion. Notizbuch der Kasseler Schule 31, 85-110, Kassel 1993.

Dieter Meermeier: Versaumungen an Weg' und S traßenrändern -  Eine K ritik  zur 
„ökologisch orientierten Grünpflege“ am Straßenrand. Notizbuch der Kasseler 
Schule 27, 184-300, Kassel 1993.
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Dieter Meermeier: Vegetationskundliche und landschaftsplanerische Betrachtung 
von Ackerbrachen in Kassel-Wahlershausen. Notizbuch der Kasseler Schule 31, 69
76, Kassel 1993.

Karin Menzler: Erstnachweis von Gaudinia fragilis (L.) P.B., dem Zerbrechlichen 
Ä hrenhafer, in Hessen (auf TK 5318/32) Hessische Floristische Briefe 44(3), 42-45, 
Darmstadt 1995.

Carola Seifert: Biozönologische Untersuchungen an tagaktiven Schmetterlingenin 
Nordosthessen. Tuexenia. Mitteilungen der Floristisch-soziologischen Arbeitsgemein
schaft. Neue Serie 14, 455-478, Göttingen 1994.

M artin  Sommer: Über die weitere Ausbreitung vonImpatiens capensis Meerb. an 
der Lahn. Hessische Floristische Briefe 44(2), 17-19, Darmstadt 1995.

Dietmar Teuber: Sedum forsterianum  SM. -  Fund im Gladenbacher Bergland
Hessische Floristische Briefe 43(2), 31-32, Darmstadt 1994.

Dietmar Teuber: Bemerkenswerte Flechtenfunde im mittleren Lahntal und im 
Gladenbacher Bergland. Hessische Floristische Briefe 44(4), 49-52, Darmstadt 1996.

Peter Wolff, H erbert Diekjobst & Arno Schwarzer: Zur Soziologie und Ökologie 
von Lemna minuta H., B. & K. in Mitteleuropa. Tuexenia. Mitteilungen der Flori- 
stisch-soziologischen Arbeitsgemeinschaft. Neue Serie 14, 343-380, Göttingen 1994.

Peter W olff & Oliver Orschiedt: Lemna turionifera Landolt -  eine neue Wasser
linse für Süddeutschland, mit den Erstnachweisen für Europa Carolinea 51, 9-26, 
Karlsruhe 1993.


